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Die Europäische Kommission verfolgt mit dem Clean Industrial Deal eine 
Strategie, die gleichermaßen auf Dekarbonisierung und die Sicherung der 
internationalen Wettbewerbsfähigkeit ausgerichtet ist (European 
Comission 2025). Bis 2050 soll innerhalb der EU Klimaneutralität erreicht 
werden. Diese Ausrichtung auf „Net Zero“ stellt insbesondere diejenigen 
Mitgliedsstaaten vor besondere Herausforderungen, die einen hohen An-
teil der Wertschöpfung in energie- und rohstoffintensiven Industrien auf-
weisen. Die Chemieindustrie, nach wie vor eine wichtige Schlüssel-
industrie in Deutschland wie auch für die EU insgesamt, stellt sozusagen 
den „Lackmustest“ für das Gelingen der angestrebten klimapolitischen 
Transformation dar. Der Koalitionsvertrag der Bundesregierung für die ak-
tuelle Legislaturperiode bekräftigt das Ziel der Klimaneutralität bereits für 
2045 und setzt auf die Erarbeitung einer Chemie-Agenda 2045 mit dem Ziel 
„Deutschland zum weltweit innovativsten Chemiestandort“ auszubauen 
(Bundesregierung 2025). Hierfür ist es wichtig, die bereits bestehenden 
Initiativen der Unternehmen in Deutschland näher kennenzulernen und auf 
den vorhandenen Stärken und Erfahrungen aufzubauen. 

Um genauer zu verstehen, wie die Transformation zu einer klimaneutralen 
Wirtschaft konkret in der Praxis umgesetzt werden kann, untersuchen wir 
in einer Fallstudie zwei der größten deutschen Industrieunternehmen: 
BASF SE und Henkel AG & Co. KGaA. Beide Unternehmen treiben den Pro-
zess der grünen Transformation ihrer Industrie engagiert voran und bieten 
interessante Referenzbeispiele für die Umsetzung der angestrebten 
Chemie-Agenda 2045. Die folgende Fallstudie zeigt, welche Ausgangs-
positionen BASF und Henkel in Bezug auf Klimagas-Emissionen auf-
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weisen, welche Klimaziele sie verfolgen, durch welche Maßnahmen sie 
diese Ziele realisieren und auf welche Lösungsansätze sie im Einzelnen 
setzen. 

Die Analysen gehen zurück auf Diskussionen im Arbeitskreis Unter-
nehmenswachstum und Internationalisierung der Schmalenbach-
Gesellschaft für Betriebswirtschaft e.V. 1  Dieser Arbeitskreis, dem 
Führungskräfte international tätiger Unternehmen sowie mehrere 
Hochschullehrer angehören, beschäftigt sich seit Längerem mit 
unternehmerischen Strategien rund um den Klimawandel und den 
Wirkungen auf die internationale Wettbewerbsfähigkeit. 

1 Ausgangspunkt: Der CO2-Fußabdruck 
beider Unternehmen 

Der CO2-Fußabdruck gibt die Menge an Treibhausgasen an, die ein 
Unternehmen innerhalb eines Jahres verursacht. Die Emissionen werden 
dem international anerkannten Greenhouse Gas Protocol zufolge auf drei 
Stufen gemessen. Scope 1 umfasst Emissionen, die im Unternehmen 
selbst entstehen, vor allem durch das Verbrennen fossiler Stoffe. Scope 2 
bezeichnet Emissionen, die bei der Erzeugung der vom Unternehmen ein-
gekauften Energie verursacht werden. In Scope 3 werden schließlich Emis-
sionen auf vor- und nachgelagerten Wertschöpfungsstufen erfasst, die bei 
Lieferanten und Kunden anfallen. Die Dokumentation sowie die Reduktion 
der Scope-3-Emissionen stellen dabei die größten Herausforderungen an 
das Management. 

BASF und Henkel weisen sehr unterschiedliche CO2-Profile auf. Die Emis-
sionen der BASF in Scope 1 und 2 beliefen sich im Jahr 2023 auf 17,9 Mio. 
t, während die Emissionen von Henkel auf einem signifikant niedrigeren 
Wert von 0,328 Mio. t lagen. Die großen Unterschiede in den CO2-
Emissionen sind teilweise mit der Größe der Unternehmen begründet 
(BASF ist mit einem Umsatz von 68,9 Mrd.  mehr als dreimal so groß wie 
Henkel). Der Hauptgrund liegt aber in den unterschiedlichen Geschäfts-
modellen. Die BASF bietet ein sehr breites Produktportfolio an, von Basis-
chemikalien bis hin zu einer großen Zahl veredelter Produkte. Der größte 
Teil der CO2-Emissionen der BASF entsteht direkt am Anfang ihrer 
„Verbundproduktion“. Viele chemische Produkte, aber auch Einsatzstoffe 
für andere Branchen, basieren auf organischen Basischemikalien, die 
durch Dampfspaltung (steam cracking) aus dem Ausgangsprodukt 
Naphtha (Rohbenzin) gewonnen werden. Dieser Prozess erfordert eine 
große Wärmezufuhr und wurde in der Vergangenheit überwiegend mit 
fossiler Energie betrieben. 

Henkel hat sich im Laufe seiner Geschichte von einem Chemie-
unternehmen, das Prozesschemie betreibt, zu einem Hersteller ent-
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wickelt, der mehrheitlich zugekaufte chemische Vorprodukte zu Kleb-
stoffen, Waschmitteln sowie Kosmetikprodukten verarbeitet und diese 
unter bekannten Markennamen an Industriekunden und Endverbraucher 
vertreibt. Da die eingesetzten Vorprodukte von Unternehmen der 
Grundstoffchemie kommen, decken somit Henkel und BASF gemeinsam 
die gesamte Wertschöpfungskette der Chemieindustrie ab, von den 
erdölnahen oder biobasierten Basischemikalien über veredelte Vor-
produkte bis hin zu Industrie- und Konsumgütern am Ende der Kette. 

In Scope 3 weist BASF auf der Lieferantenseite einen Fußabdruck von 47 
Mio. t CO2 für das Jahr 2023 auf, durch Zukauf emissionsintensiver 
chemischer Grundstoffe, die weltweit beschafft und transportiert werden 
müssen. In den nachgelagerten Stufen fallen im selben Jahr zudem etwa 
45 Mio. t CO2 an, ein großer Teil davon bei der späteren Entsorgung der 
Produkte durch Deponierung oder Verbrennung. Der Scope 3 von Henkel 
ist 2023 mit knapp 32 Mio. t um fast das Hundertfache größer als Scope 1 
und 2 des Unternehmens. Der weitaus größte Teil, 24,5 Mio. t CO2 im Jahr 
2023, werden bei der Anwendung der Produkte beim Verbraucher 
verursacht, vor allem für die Erzeugung von Wärme beim Waschen oder 
Heißkleben. Fast 8 Mio. t CO2 (2023) entfallen auf die Vorprodukte, der 
überwiegende Teil davon auf fossile chemische Grundstoffe, die in die 
Henkel-Produkte eingehen. Auf diese Komponente der Emissionslast 
zugekaufter Rohstoffe wurde in den letzten Jahren besonderes 
Augenmerk gelegt. 

Ein nennenswerter Teil der Scope-3-Emissionen von Henkel entsteht bei 
BASF, einem der Lieferanten von Henkel. Die Konsumgüter, die Henkel und 
andere Kunden von BASF vertreiben, sind also partiell mit den hohen 
Emissionen belastet, die durch den fossilen Ursprung der Ausgangsstoffe 
(z.B. Erdöl) sowie durch die Verarbeitung in den Steamcrackern und den 
anderen Produktionsanlagen von BASF anfallen.  

2 Wie setzen beide Unternehmen ihre 
Klimaziele um?  

BASF und Henkel setzen sich seit Jahren intensiv mit Fragen der Nach-
haltigkeit und des Klimaschutzes auseinander. Henkel hat im Rahmen sei-
ner Net-Zero-Roadmap Emissionsminderungsziele für 2030 und 2045 de-
finiert, die durch die Science Based Target Initiative (SBTi), einer Allianz 
aus international führenden Klimaschutzorganisationen, validiert wurden 
und mit dem 1,5-Grad-Ziel des Pariser Klimaschutzabkommens in 
Einklang stehen (Henkel 2024c). 

BASF bekennt sich ebenfalls zum Pariser Klimaschutzabkommen und dem 
Ziel, die Erderwärmung auf unter zwei Grad Celsius zu beschränken. BASF 
hat die CO2-Emissionen von 1990 bis 2018 bereits um fast 50% reduziert, 
u.a. durch einen frühzeitigen Ausstieg aus mit Kohle befeuerten 
Kraftwerken. Das Unternehmen hat sich zum Ziel gesetzt, die CO2-
Emissionen in Scope 1 und 2 bis 2030 im Vergleich zum Referenzjahr 2018 
nochmals um ein Viertel zu reduzieren, mit besonderem Fokus auf 
diejenigen Themen, die es BASF-Kunden ermöglichen, ihre eigene grüne 
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Transformation voranzutreiben. Das Ziel „Netto-Null Emissionen“ der 
BASF soll bis 2050 erreicht werden. Wesentliche Hebel zur Zielerreichung 
sind kontinuierliche Verbesserungsprozesse im Anlagenbestand, die 
sukzessive Umstellung auf erneuerbare Energien bei der Strom-
versorgung, die Elektrifizierung der Dampfversorgung sowie Investitionen 
in neue Technologien. Bis 2025 werden Investitionen von bis zu 1 Mrd.  
und von 2026 bis 2030 zusätzliche Investitionen in Höhe von 2 bis 3 Mrd.  
für die weiteren Teilschritte der Transformation veranschlagt. 

Henkel hat sich zum Ziel gesetzt, die CO2-Emissionen in Scope 1 und 2 bis 
2030 um 42% im Vergleich zum Referenzjahr 2021 zu senken. Zudem sol-
len die CO2-Emissionen in Scope 3 bis 2030 um 30% (zu Basisjahr 2021) 
reduziert werden. Bis 2045 soll das Ziel Net Zero über die gesamte Wert-
schöpfungskette gemäß Standard des SBTi realisiert sein. Zur Erreichung 
dieser Ziele trägt neben der Energieeffizienz und der Digitalisierung die 
hundertprozentige Umstellung auf grünen Strom bis 2030 bei. Bereits 
heute kommen 89% des weltweiten eingekauften Strombedarfs des 
Unternehmens aus regenerativen Quellen. Innerhalb des Geschäfts-
bereichs Consumer Brands wurde bereits die vollständige Umstellung des 
gesamten Energiebedarfs für alle Produktionsprozesse in Europa auf 
erneuerbare Energien realisiert (Henkel 2025b, Henkel 2024c). 

Beide Unternehmen verfolgen anspruchsvolle klimapolitische Ziele auf 
oberster Führungsebene und haben für die Umsetzung zahlreiche orga-
nisatorische Vorkehrungen getroffen. Die Verantwortung für Nachhaltig-
keitsfragen liegt bei BASF beim Funktionsbereich „Corporate Develop-
ment“, also der Konzernstrategie, die dem Vorstand unterstellt ist. Zur 
Beschleunigung der Umsetzung von Klimaprojekten wurde zudem der 
Bereich „Net Zero Accelerator“ gegründet, der unmittelbar an den 
Vorstandsvorsitzenden berichtet. Bei Henkel ist das Nachhaltigkeits-
management zentral verankert, aber in der Umsetzung stärker dezentral 
ausgerichtet und sowohl vertikal als auch funktionsübergreifend mit der 
Organisationsstruktur verzahnt. Der Vorstand trägt die Gesamt-
verantwortung, während Planung und Steuerung beim „Sustainability 
Council“ liegen. In diesem Council sind alle Konzernfunktionen und 
Geschäftseinheiten repräsentiert und dieses wird von einem Vorstands-
mitglied geleitet. 

3 Das BASF-Henkel-
Kooperationsprojekt 

Bereits 2016 ergab die wertschöpfungskettenübergreifende Analyse des 
CO2-Fußabdrucks bei Henkel, dass auf die zugekauften Rohstoffe 12 Mio. 
t der Emissionen entfielen, also ein Vielfaches der in Scope 1 und 2 erfass-
ten Emissionen. Das Sustainability Council richtete daher sein besonderes 
Augenmerk auf die Vorleistungen und gab als Ziel vor, bis 2030 den Foot-
print der Rohmaterialien um 30% zu reduzieren. Um diese Vorgabe zu er-
reichen, entschloss sich das zuständige Managementteam in einem ers-
ten Schritt dazu, die Verwendung von fossil basierten Neukunststoffen für 
Verpackungen bis 2025 zu halbieren, was zu Einsparungen von mehreren 
Hunderttausend t CO2 führen würde. Eine noch größere Emissions-
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minderung versprach man sich von der konsequenten Substitution fossiler 
Materialien durch biobasierte Rohstoffe. Allerdings war man hierzu auf die 
enge Kooperation und das Know-how der wichtigsten Zulieferfirmen an-
gewiesen. Henkel nahm daher Kontakt zu seinen wichtigsten Lieferanten 
auf, um Möglichkeiten für ein Verbundprojekt zu sondieren. 

BASF als einer der Hauptlieferanten für Henkels Vorprodukte ging auf 
diese Anfrage mit einem besonders innovativen Lösungsvorschlag ein. 
BASF strebte an, als Chemieunternehmen eine höhere Sichtbarkeit bei 
Endkunden zu erlangen und betonte dabei das Argument höherer Nach-
haltigkeit seiner Produkte. Henkel bot sich hierfür als „Lead Customer“ mit 
anspruchsvollen und ganz konkreten CO2-Reduktionszielen für Konsum-
güter mit hohem Bekanntheitsgrad an. Beide Unternehmen vereinbarten 
eine Kooperation und bildeten ein interdisziplinäres Team von Fachleuten 
aus F&E, Beschaffung, Produktion und Marketing. 2021 startete der 
gemeinsame Auswahlprozess zur Spezifikation der zu verwendenden 
Materialien mit geringstmöglichem CO2-Fußabdruck. 

Das Kooperationsprojekt bekam einen deutlichen Schub, als die Vorstände 
aus beiden Unternehmen dieses zu einem Top-Priority-Projekt erklärten. 
Für BASF würde es zu einer nachhaltigen Reduzierung der Scope-1- und 
Scope-2-Emissionen führen und zum Nachweis, dass der Übergang zu 
einer „grünen Chemie“ gelingt und zudem wirtschaftlich ist. BASF hatte 
zuvor zum Produkt-Carbon-Footprint eine PCF-Datenbank entwickelt, die 
für alle angebotenen Materialien die CO2-Emissionslast offenlegt und 
Ansatzpunkte für Substitutionsmöglichkeiten sowie die wichtigsten Hebel 
für CO2-Einsparungen anzeigt. Besonders tiefes Expertenwissen zu den 
chemischen Eigenschaften von Rohstoffen ebenso wie zu Kosten-
parametern auf Seiten der BASF konnte mit dem Anwenderwissen und den 
Erfahrungen von Henkel geteilt werden. 

Den entscheidenden Lösungsansatz bot die Anwendung des zertifizierten 
Biomass-Balance-Ansatzes, der im Verlauf dieses Kooperationsprojektes 
in großem Maßstab und für viele verschiedene Rohstoffe genutzt werden 
konnte. Dieser Ansatz dokumentiert präzise, wie fossile Kohlenwasser-
stoffe am Anfang der petrochemischen Wertschöpfungskette durch bio-
basierte Kohlenwasserstoffe ersetzt werden können. Zugleich wird die 
Korrespondenzbeziehung zwischen den jeweils verwendeten Alternativ-
materialien und den Leistungsmerkmalen der Endprodukte offengelegt. 
BASF hat maßgeblich die Spurensicherungskette, die sog. Chain-of-
Custody (CoC), für eine Vielzahl von chemischen Produkten dokumentiert 
und ermöglicht dadurch die lückenlose Analyse dazu, in welcher Weise 
sich biobasierte Rohstoffe über die einzelnen Verarbeitungsstufen auf das 
Endprodukt auswirken. Diese Informationen werden zudem durch un-
abhängige Drittparteien überprüft und zertifiziert. 

Durch Verwendung des Mass-Balance-Ansatzes konnte sichergestellt 
werden, dass die Produkte von Henkel nach Umstellung auf biobasierte 
Rohstoffe dieselben Eigenschaften haben, dass Formulierungen nicht we-
sentlich verändert werden müssen und dass Anpassungen der Pro-
duktionsverfahren rasch vollzogen werden können. Als Ergebnis des 
Kooperationsprojekts konnte Henkel jährlich 111.000 t Rohstoffe durch 
biobasierte Rohstoffe ersetzen. Dies führte insgesamt zu Einsparungen 
von 200.000 t CO2-Emissionen in der Periode 2022 bis 2026. 

Für beide Unternehmen bot das beschriebene Projekt eine Win-Win-
Konstellation. BASF und Henkel haben von vornherein in großen 
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Zusammenhängen gedacht („Think Big from the Start“) und mit Top-
Management-Unterstützung einen ganzheitlichen Portfolio-Ansatz 
verfolgt. Henkel hat sich aufgrund dieser Projekterfahrung rasch dazu 
entschlossen, nahezu sein gesamtes Rohstoff-Portfolio, das es von BASF 
bezieht, europaweit auf biobasierte Rohstoffe umzustellen. 

Für den Erfolg war maßgeblich, dass von Anfang an eine vertrauensvolle 
und enge Zusammenarbeit von Repräsentanten aus F&E, Beschaffung, 
Marketing und Vertrieb aus beiden Unternehmen sichergestellt war. Dabei 
agierten die am Projekt Beteiligten stets so, als wären sie für ein und das-
selbe Unternehmen tätig. Das Projekt kam erstaunlich schnell voran: Vom 
Kick-off bis zur endgültigen Auslieferung von Serienprodukten vergingen 
lediglich zwei Jahre. Als Ergebnis des Kooperationsprojekts konnte Henkel 
ein Alleinstellungsmerkmal und erhöhte Sichtbarkeit innerhalb seiner 
Branche erlangen. Das Commitment durch einen starken Partner wie BASF 
und verlässliche Vereinbarungen für die Lieferung von Mass-Balance-
zertifizierten Rohstoffen bieten eine wichtige Voraussetzung für eine 
emissionsreduzierte Lieferkette der beiden Partner. 

Wie bei bedeutsamen Projekten nicht anders zu erwarten, mussten auch 
Hindernisse und gelegentliche Rückschläge überwunden werden. Die 
Größe und der Innovationsgrad des Projekts führten in einzelnen Phasen 
zum „Ringen um Budgets“ und zu gelegentlichen Konflikten beim recht-
zeitigen Zugriff auf Ressourcen und spezialisierte Fachkräfte. Der Mass-
Balance-Ansatz verändert zudem die Kostenbasis für die Rohstoffe. Dies 
führte immer wieder zu intensiven Diskussionen zwischen BASF und 
Henkel darüber, wie man anfallende Extrakosten auf beide Schultern 
verteilen sollte. Gemischt zusammengesetzte Teams fanden im Tages-
geschäft praktikable Lösungen, durch die sich vorübergehende Mehr-
kosten absorbieren ließen, ohne den Gesamterfolg in Frage zu stellen. 

4 Lessons Learned: Erfahrungen aus 
diesem Kooperationsprojekt 

Das beschriebene Kooperationsprojekt von BASF und Henkel bietet 
wichtige Anregungen und Empfehlungen für die Umsetzung von Nach-
haltigkeitsstrategien in Unternehmen. 

1. Think Big und betone Skalierung 

Obwohl viele Unternehmen langfristig angelegte und ehrgeizige Ziele 
der CO2-Emissionsminderung verfolgen, verlieren sie sich auf der 
operativen Ebene gelegentlich im Detail. Maßnahmen zur Emissions-
minderung werden für einzelne Produkte und Geschäftsbereiche ver-
folgt, kommen aber oft nicht über das Stadium von Demonstrations-
projekten hinaus. Einzelne Pilotprojekte dienen der Erprobung neuer 
Technologien und Fertigungsverfahren, aber ohne frühzeitige 
Skalierung erreichen sie nicht die Rentabilitätsschwelle und die 
unternehmerische Sichtbarkeit. Um wirklich signifikante Verbesserun-
gen bei den Emissionszielen zu erreichen, müssen Kernbereiche und 
wichtige Umsatzträger des Unternehmens angegangen werden. Grö-
ßere Referenzprojekte sind oft nicht viel aufwendiger bei der Umset-
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zung als kleine Vorhaben, erzeugen aber eine sehr viel höhere Durch-
schlagskraft. 

2. Wähle einen engagierten Partner 

In vielen Fällen liegt der größte Hebel für CO2-Emissionsminderungen 
auf der Ebene Scope 3. Die Auswahl eines starken Partners, der bislang 
für einen wesentlichen Teil der indirekten CO2-Emissionen 
verantwortlich ist, zugleich aber selbst ein großes Interesse an 
Emissionseinsparungen hat, bietet eine wichtige Voraussetzung für 
den Erfolg. Beide Seiten sollten voll hinter dem gemeinsamen Projekt 
stehen und über komplementäre Stärken und Ressourcen verfügen. Die 
Unternehmenskulturen beider Organisationen müssen zueinander 
passen und sicherstellen, dass die gemeinsame Planung sowie 
kritische Umsetzungsschritte auch dann vorankommen, wenn Projekte 
zeitweise „aus dem Ruder laufen“. Die komplementären Stärken der 
beiden Unternehmen BASF und Henkel, vor allem aber das enge 
Zusammenspiel von mehreren Funktionsbereichen und Hierarchie-
stufen und die Bereitschaft aller, „die letzte Meile zu gehen“, haben 
maßgeblich zum Erfolg beigetragen. 

3. Top-Management Commitment 

Der oberste Führungskreis in beiden Unternehmen muss voll hinter der 
Nachhaltigkeitsinitiative stehen und deren Bedeutung für die 
Unternehmensentwicklung hervorheben. Bereitstellung von Ressour-
cen, Aufmerksamkeit und – wenn erforderlich – schnelle Konflikt-
resolution sind entscheidend für den Erfolg. Allein das Top-
Management kann beispielsweise das typische Cost-Sharing-Problem 
lösen, das immer wieder zu Konflikten führt, wenn im Tagesgeschäft 
unerwartete Ereignisse oder Parameteränderungen auftreten.  

4. Agiles Projektmanagement 

Im Zuge des Projektverlaufs können sich relevante Parameter wie 
Rohmaterialverfügbarkeit und -kosten, Kundenpräferenzen, Zahlungs-
bereitschaft für nachhaltige Lösungen etc. in unerwarteter Weise 
ändern. Die fortlaufende Reduzierung von Emissionen auf den 
verschiedenen Stufen der Wertschöpfungskette erfordert Agilität und 
schnelles Reagieren. In ähnlicher Weise muss man mit dem Dilemma 
leben, dass Kunden nachhaltige Lösungen wünschen, aber mangelnde 
Zahlungsbereitschaft zeigen. Die beteiligten Projektpartner müssen 
dieses Spannungsverhältnis austarieren, kreative Lösungen suchen 
und entsprechendes Durchhaltevermögen an den Tag legen. 

5 Zusammenfassung und Ausblick 

Unsere Fallstudie bietet Einblicke in die klimaorientierte Transformation 
in zwei großen deutschen Unternehmen, die nach unserer Einschätzung 
auf diesem Weg bereits weit vorangeschritten sind. Beide Unternehmen 
betrachten die Transformation als Notwendigkeit und als Herausforde-
rung, aber auch als Chance zur Differenzierung im internationalen Wett-
bewerb.  



Alexander Gerybadze | Martin Glaum | Thomas Müller-Kirschbaum | Ralph Schweens 

8  Auf dem Weg zu „Net Zero“ – die klimaorientierte Transformation von BASF und Henkel 

Wir zeigen, dass die zwei Unternehmen aufgrund ihrer unterschiedlichen 
Geschäftsmodelle auch sehr verschiedene CO2-Fußabdrücke aufweisen. 
Die unterschiedlichen Strukturen führen auch zu Unterschieden bei der or-
ganisatorischen Umsetzung der Transformationsprozesse. So ist die 
Klimatransformation der BASF vor allem durch eine zentrale Steuerung 
einzelner Großprojekte gekennzeichnet, während bei Henkel eher eine de-
zentrale Umsetzung mit vielen miteinander verknüpften Einzelaktivitäten 
in den Geschäftseinheiten vorherrscht. 

Beide Unternehmen haben anspruchsvolle Klimaziele sowie eine konkrete 
Planung für Emissionsminderungen, insbesondere im Scope 1 und 2 bis 
2030, formuliert. Zugleich verdeutlicht unsere Fallstudie, dass die Errei-
chung völliger Klimaneutralität – auch in Scope 3 – in den Folgejahren er-
hebliche weitere Anstrengungen und technologische Innovationen voraus-
setzt, vor allem aber auch neuartige Formen von Kooperationen entlang 
der Wertschöpfungskette, wie sie anhand des Kooperationsprojekts zwi-
schen BASF und Henkel exemplarisch dargestellt wurden. 

Unsere Analyse behandelt beispielhaft die Umsetzung von Net Zero-
Strategien und die Bewältigung des Transformationsprozesses innerhalb 
der Chemieindustrie. Weitere Fallstudien mit ähnlicher Systematik 
könnten auch für andere Schlüsselbranchen der deutschen Wirtschaft 
durchgeführt werden. Interessant wäre beispielsweise eine Analyse der 
vertikalen Verflechtungen von Stahl- und Metallerzeugung und der 
Automobilindustrie sowie neuen Formen der auf Emissionsminderung 
gerichteten Zusammenarbeit innerhalb der wichtigsten Netzwerke der 
deutschen und europäischen Wirtschaft. 
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